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Deutſcher Reichstag. ſicherung hört die Genoſſenſchaftlichlett, das Eorpo-Enifjen der Industrie, er iſt nicht auf die Landwirth⸗ umgeſtürt, und haben babe 62 Perſonen da 

67. Sitzung vom 19. April, rative Prinzip ganz auf, das noch in der letzten] ſchaft anwendbar. Die ganze Tendenz des Geſetzes] Leben verloren. = 
; i Thromede jo beſonders betont worden iſt. Die] würde leiden durch ein Hineinziehen der ländlichen In Liverpool wurde ein gewiſſer Kingſton 


Präſtdent v. Leveß ow eröffnet die Sitzung 
um 1½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsminiſter 
Scholz und Geh. Rath Lohmann. 

Präſident v. Levepom: Meine Herren: 
Am Sonntag, den 15. d. Mis., zwiſchen 10 und 


11 uhr verſchled Se. K. H. der Großherzog Frled⸗ 


rich Franz II. von Mecklenburg Schwerin. Indem 
der Reichstag von dieſem ſchmerzlichen Todesfall 
Kenntniß nimmt, wird er das Andenken eines echt 
deutſchen Fürſten ehren wollen, in welchem Seine 
Majeſtät den treueſten, anhänglichſten Verwandten, 
Freund und Bundesgenoſſen verliert, der allezeit in 
Frieden und Krieg mit voller Hingebung zu Kaiſer 
und Reich geſtanden hat, das deutſche Heer tapfern 
Muthes zum Siege führte, und den ſein Land als 
einen Vater liebte und betrauert. Er ruhe in 
Frieden! 
(Das Haus hatte fi während dieſer Worte 
erhoben.) 
' Tagesordnung: 
6 Eia Schreiben des Reichskanzlers wegen ſtraf⸗ 
rechtlicher Verfolgung des Abg. Vollmar aus 8 128 
des Strafgeſetzbuches wird an die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſton gewieſen. 
Die allgemeine Rechnung geht nach kurzer Dis⸗ 
kuſſton an die Rechnungs Kommiſſion. 

Hierauf tritt das Haus in die zweite Bera- 
thung des Kranken⸗Verſicherungsgeſetzts. 

Nach kurzen einleitenden Worten des Referen⸗ 
ten Abg. Freiherrn v. Maltz ahn, in welcher er 
darauf verweiſt, daß es ſich hier um eine neue Ma⸗ 
terie handle, die noch vielfach unbekannt ſei, und 
vie Aufforderung an das Haus richtet, ſich bei der 
Berathung der Vorlage nicht blos durch den Ver⸗ 
tand, ſondern auch durch das Herz und Gewiſſen 
leiten zu laſſen, wird die Diskuſſton über die 
88 1, 1a, 2 und 3, welche von dem Verſiche⸗ 
rungezwang handeln, eröffnet. 


Geſeßgebung der vorliegenden Art iſt von unjerer 
Partei ausgegangen. Das Genoſſenſchaftsweſen, die 
Haftpflicht und ähnliche find aus fortſchrittlicher 
Initiative enifprungen; wir werden deshalb auch 
weiter an dieſer Geſetzgebung uns berathend bethei⸗ 
ligen. Freilich unterſcheiden wir uns von der Kom- 
miſſlon bezüglich des ſtaatlichen Verſicherungszwan⸗ 
ges. Wir können dieſen Zwang nicht ſo allgemeln 
gelten laſſen, denn die Verhältniſſe ſind in den ver⸗ 
ſchiedenen Berufsklaſſen jo verſchieden, daß man ſich 
vor einer zu großen Uniformität hüten muß. Wir 
konnen den Zwang daher nur auf Grund des Orts- 
ſtatute als richtig anerkennen. In dem ſtaatlichen 
Zbwange kennzeichnet ſich das Mißtrauen gegen die 
Selbſtoerwaltung. Man ſagt, unſere Städte- 
ordnung tauge dazu nicht. Warum verbeſſert man 
fie nich!? Wenn aber die Stadtbehörden nicht ge- 
eignet find, wie viel weniger müßten es dann erit 
die ländlichen Gemelndeverwaltungen ſein, denen 
man doch das Recht beilegen will, ſelbſiſtändig über 
den Verſicherungezwang ländlicher Arbeiter zu be⸗ 
fſtimmen. Die Neigung, ſich zu Kranlenkaſſen-Ver⸗ 
bänden zu vereinigen, iſt bel unſerer Bevölkerung 
ſehr ſtark vorhanden, dieſe freien Vereinigungen follte 
man pflegen. Lelder haben wir ſtatiſliſches Material 
in dieſer Richtung gar nicht. Man muß ſich wun⸗ 
dern, daß trotz aller künstlichen Hinderniſſe, welche 
man den freien Krankenkaſſen in den Weg ge- 
legt, ſich vieſe doch erfreulicherweiſe weiter ent- 
wickeln. Die Regierungen haben oftmals den älte- 


Das Geſetz vom Jahre 1854 hat große Ber- 
wüſtungen im Kranlenkaſſenweſen angerichtet; noch 
ſchäduicher hat das Soztaliſtengeſetz gewirkt. Wir 
wollten die Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik für die 


Abg. Richter (Hagen): Die Initlatioe zur 
Parteien das gleiche Beſtreben. 


ſtellen. 


zuwalzen. 
neuen Zoll⸗ 


| 
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ſten Kaſſen das weitere Beſtehen ſchwer gemacht. }1° 


Ausführung dieſer Gemtinde-Verſicherung wird zur 
Folge haben, daß ein Regierungsrath ganz einfach 
ſagt: was ſoll ich mich wegen Gründung von 
Ortekaſſen mit den Arbeitern herumſtreiten, ich 
gründe lieber Gemeindekaſſen; dadurch würden fünf- 
zig Reglerungsräthe für Preußen allein nöthig mit 
len ihren Sekretären und den zahlloſen Schreib 
kräften für die Gemeinden. Die Beiträge erlangen 
dadurch den Charakter einer Steuer, die den Ar- 
beitern in viel größerer Höhe auferlegt wird, als fie 
ihnen in den Steuerklaſſen gemildert worden iſt. 
Wie die Unfallverſicherung geſtaltet werden ſoll, das 
wiſſen wir wenigſtens ungefähr; wie aber die da⸗ 
mit im Zuſammenhange ſtehende Alters- und In⸗ 
validenverſorgung beſchaffen ſein wird und wie vol⸗ 
lends die neuerdings angeregte Verſicherung wegen 
mangelnder Arbeit ausſehen wird, das wiſſen wir 
nicht; jedenfalls wird für die freie Verſicherung gar 
nichts übrig bleiben. Das ſchwächt die freie Selbſt⸗ 
beſtimmung und ſchädigt damit das Staate weſen. 
Man will die Sozialdemokratie ſchwächen mit dieſer 
Einrichtung; aber gerade dieſe Partei iſt der Mei⸗ 
nung, daß der ſtaatliche Schutz gegen die freie 
Selbſtbeſimmung angerufen wird. Alles, was Sie 
bier an Geſetzen bieten, iſt nach ihrer Meinung nur 
eine dünne Waſſerſuppe, gegenüber der kräftigen ſo⸗ 
zialiſtiſchen Koſt. Daß die Konſervativen den Plä⸗ 
nen des Kanzlers folgen, finde ich erklärlich, aber 
daß das Zentrum ſich ſo leicht dafür entſchloſſen 
bat, iſt mir verwunderlich. Wer nicht genöthigt ſein 
will, mit dem Rtichskanzler bis an das Ende zu- 


ſammen zu gehen, der hüte ſich auch vor dem erſten 


Schritte. Heute ſoll etwas geſchehen, um die Ar⸗ 
beiter zufrieden zu ſtellen. Das erinnert an das 
Jahr 1848, wo man fagte: die foziale Frage muß 
gelöſt werden, und wenn wir die ganze Nacht zu- 
ſammenbleiben müſſen. 
erſte Unſallverſicherungs⸗Vorlage eine bureaukratiſche, 
fehlerhafte genannt; heute wird das allerſeits aner⸗ 
kannt. In dieſer Arbeitergeſetzgebung haben alle 
Es würde ſich alſo 
empfehlen, daß die Kommiſſion zunächſt eine Ver⸗ 
fänbigung über die Hauptprinzipienfragen der Unfall- 
verſicherung herbeiführte im Plenum und dann die 
Berathung der leicht zu debattirenden Detailfragen 
vornähme. Wir ſind bereit, jetzt die Arbeltergeſetze 
hier zu debattiren, aber wir meinen, den erſten 
Schritt, den Wunſch Sr. Majeſtät zu erfüllen, hat 
das preußiſche Staatsminiſterium, das dafür ſorgen 
muß, alle anderen parlamentariſchen Vorlagen gt- 
genüber der neuen Arbeiter-Geſetzgebung zurüdzu- 
Das bekannte Quittungs⸗Bedürfniß des 
Kanzlers iſt ſchuld an unſerer Arbeits⸗Ueberbürdung. 
Die Tradition der Hohenzollern iſt geweſen, den 
Armen Gelegenheit zu geben, ihre Kräfte zu ver⸗ 
werthen und alle Verantwortlichkeit vom Staate ab- 
Diefe Tradition iſt aufgegeben in der 

und Wirthſchaftspolltik. Aber kein 
künſtliches Manöver, kein parlamentariſches Fechter⸗ 
kuuſiſtück ſoll uns in Widerſpruch bringen mit un⸗ 
jeren Wählern. (Bravo! links.) 

Miniſter Scholz: Auch nach Anſicht des 
Vorredners iſt keine Ausſicht vorhanden, die Unfall- 
verſicherung in dieſer Seſſion durchzubringen. Mit 
der Vereinbarung prinzipieller Geſichtspunkte wäre 
nichts gewonnen. Daß die preußiſche Regierung im 
Eiuverſtändniſſe mit Sr. Majeftät handelt, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Das Tabakmonopol hat ja die Kom⸗ 
miſſion zu allgemeinem Erſtannen nicht lange be- 


1 


haͤftigt. Wir können doch auch nicht alle Vor⸗ 


1 


lagen unterlaſſen, wenn auch die Uaſallverſicherung 


dringend iſt; nöthige Vorlagen müſſen immer ge- 
macht werden und andere ſind nicht gemacht wor⸗ 
den. Die geſammten ſozial. politiſchen Vorlagen mit 


Vorlage verwenden; jetzt haben wir nicht einmal einem Male vorzulegen, iſt doch nicht thunlich, denn 
die Hauptziffern dieſer Statiſtik. Es wäre doch wir wollen ja eben das, was wir bei der einen 
wünſcheaswerth, zu wiſſen, wie ſolel Arbeiter bereits Vorlage an Material gewinnen, für die andere Vor⸗ 
in frelen Kafjen verſichert find. Die Heinen Ge- lage verwerthen. Mit ſeinen entgegengeſetzten An- 
meinden lönuen die individuellen Eigenthumlichkeiteg ſichten hat hoffentlich der Vorredner auf keiner Seite 
der Verſicherten viel beſſer berückſichtigen, als die Anklang gefunden. 
ſtaatlich erzwungene Verſicherung. Es wird dieſem Abg. Freiherr v. Hertling: Wer die Ver⸗ 
Zwange gegenüber den Arbeitern ſehr ſchwer werden, hältniſſe im Oſten unſeres Vaterlandes im Auge 
ihre freien Kaſſen aufrecht zu erhalten. Viel rich- hat, ver mag ſich vielleicht für die Einbeziehung der 
tiger und konſequenter als die Vorlage ſcheint mir landwirthſchaſtlichen Arbeiter entſcheiden, wer aber 
daher, vom Standpunkte des Zwauges aus, der die mittel- und ſüddeutſche Landwirthſchaft kennt, 
Antrag, der von ſozialiſuſcher Seite geſtellt iſt: alle der wird mir zugeben, daß dieſer Verſicherungs⸗ 
Perſonen über fünfzehn Jahren dem . zwang nicht wohlgethan wäre: der ganze Verſiche⸗ 
. zu unterwerfen. Bel der Gemeinde-Ver- rungszwang iſt berausgewachſen aus den Verhält⸗ 


Br 


Arbeiter; man würde ſich, mit Ausnahme weni- 
ger Gegenden, wo Landwirthſchaft und Induſtrie 
zuſammenfallen, mit der Gründung von Gemeinde- 
Kiankenkaſſen begnügen, und darum bitte ich Sie, 
bez. der ländlichen Arbeiter auf den Boden der Re⸗ 
glerungsvorlage zurückzutreten. (Bravo! rechts) 

Abg. Buhl: Wir verlangen, daß ein Theil 
der Beitragspflicht für die Krankenverſicherung des 
Arbeilers von dem Arbeitgeber getragen wird, das 
würde bei den freien Kaſſen nach der Idee des 
Abg. Richter fortfallen. Wir werden allerdings zu⸗ 
nächſt viele Gemeinde Verſicherungen bekommen, aber 
aus dieſen werden dann Orts Krankenkaſſen hervor⸗ 
gehen, und ich glaube nicht, daß die Bequemlichkeit 
der Beamten dem hindernd entgegenſteht, ſondern 
umgekehrt, da ihm die Ortskaſſe weniger Arbeit 
macht, als die Gemeinde Verſicherung, ſo wird er 
die erſtere begünſtigen. Der vom Geſetze vorge- 
ſchriebene Zwang iſt nicht jo ſchwer, ihm ſteht gegen⸗ 
über die Feſtſetzung der Beiträge auf einen geringen 
Prozentſatz; ich kann alſo nicht glauben, daß der 
Arbeiter durch dieſe Beiträge jo ſchwer betroffen 
wird. Ich kann Sie nur bitten, die Kommiſſions⸗ 
vorlage anzunehmen. 

Abg. v. Wedell- Malchow iſt perſönlich 
für die Aufnahme der ländlichen Arbeiter in den 
Verſicherungszwang, denn das ſei ein probates Mit⸗ 
tel, den verderblichen Irrlehren der Sozialdemokratie 
entgegenzutreten. Er bittet, die Kommiſſionsvorlage 
anzunehmen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Handelsvertrag mit Serbien 
und Fortſetzung der Debatte über die Krankenver⸗ 


Der Kanzler ſelbſt bat feine; —— 


Deutſchlaud. 

Berlin, 19. April. Aus Schwerin wird der 
„N. A. Z.“ unterm 18. d. M. geſchrieben: „Dem 
Vernehmen nach trifft der Herzog Paul, zweiter 
Sohn des hochſeligen Großherzogs, welcher, wie 
verlautet, in Algier die Nachricht von dem Ableben 
ſeines Vaters empfing, am Sonnabend zu den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten hier ein. Ferner werden zu den 
Beiſetzungsfeierlichktiten noch erwartet: der Groß⸗ 
herzog von Heſſen mit den Prinzen Heinrich und 
Wilhelm, der Herzog von Sachſen-Altenburg und 
die Erbgroßherzöge von Sachſen⸗Weimar, Olden⸗ 
burg und Baden, der Fürſt Hugo Windiſchgrätz mit 
ſeinem Sohne; außerdem eine Deputation des kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen 8. Grenadier-Regiments „Moskau“, 
deſſen Chef der Großherzog war. Die Ueberführung 
der Leiche des Großherzogs vom Sterbezimmer nach 
der Schloßürche findet heute Abend um 11 Uhr 
ſtatt. Zu der Ueberführung find außer den Ober⸗ 
Hof- und Hofchargen die dienſtthuenden Kammer- 
berrn, ſowie die jetzigen und die aus Anlaß des 
Trauerfalls hier eingetroffenen Flügeladjutanten des 
verſtorbenen Großherzogs befohlen worden. Morgen 
und übermorgen findet in der Schloßkirche die Pa⸗ 
rade-Ausſtellung der Leiche und am Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr fand die feierliche Beiſetzung im 
Dome ſtatt. Geſtern Nachmittag hat die Sektion 
und Einbalſamirung der Leiche des verewigten Groß 
herzogs durch den Geheimen Medizinalrath Dr. 
Mettenheimer und den Profeſſor Ur. Merkel aus 
Roſtock unter Aſſiſtenz des Privatdozenten Dr Schief⸗ 
ferdecker ſtattgefunden. Der Profeſſor Feckert aus 
Berlin iſt in den letzten Tagen hier anweſend ge- 
weſen, um die Leiche des Großherzogs zu porträti- 
ren. Am Sonntag hatte bereits der Hofphotograph 
Behnke von hier eine photographiſche Aufnahme der 
Leiche gemacht“ 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt heute: 

„Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, hat 
das Staatsminiſterium in feiner letzten Sitzung ein- 
ſtimmig beſchloſſen, die Auflöſung der Berliner 
Stadtverordneten-Verſammlung zum 1. Januar 1884 
herbeizuführen. Es iſt nicht zu zweifeln, daß der 
Beſchluß des Staatsminiſteriums die Allerhöchſte 
Sanktion erhalten werde.“ 


Ausland. 


London, 18. April. Nach einer aus Bombay 
hier eingegangenen Meldung find auf dem See bei 
Secumderabad 3 Boote mit zuſammen 75 Perſonen, 
welche einer religiöſen Zeremonie beiwohnen wollten, 


unter der Anſchuldigung der Theilnahme an den 
Morden im Phönixparke verhaftet. 

London, 18. April. Die in Liverpool vor⸗ 
genommene Verhaftung des Kingſton erfolgte nach 
tinem heftigen Widerſtande. 

Petersburg, 17. April. 


(B. T.) Heute 


früh um 4 Uhr fand die Urtheilsverkündigung ſtatt, 


nachdem das Gericht geſtern den ganzen Tag, ſowie 
die letzte Nacht berathen hat. Zum Tode durch den 
Strang verurtheilt find: Bogdanowitſch, Gart⸗ 
ſcheweli, Slatopolski, Tetalow, Buzewitſch und Kle⸗ 
menko. Zu lebenslänglicher Zwan ꝛ8arbeit in den 
Bergwerken Sibiriens: Stefanowitſch und die Iwa⸗ 
nowskaſa. Der Reſt der Angeklagten iſt zu 15 
bis 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. Mildernde 
Umſtände wurden bewilligt: dem Boreiſcha, der 
Juſchkowa und der Pribilowa, demgemäß wurde vor⸗ 
geſchlagen, die Letztere mit 4 Jahren Zwangsarbeit, 
die beiden Anderen mit 10 Jahren Anſiedelung in 
Sibirien zu beſtrafen. 

Die endgültige Urthellsverkündigung wird am 
22. April erwartet. 

Die Angeklagten hörten das mit rubiger Stimme 
von dem Präfiventen verleſene Urtheil ohne ſich tliche 
Erregung an. Nach der Verleſung umarmten und 
küßten ſie ſich untereinander, bis der Staatsanwalt 
dies verbot. Als die im Korridor wartenden 
Verwandten der Angeklagten das Urtheil hörten, 
begannen die meiſten laut zu ſchluchzen, nur die 
Mutter des zum Tode verurtheilten Buzewitſch blieb 
vollkommen ruhig und entfernte ſich dann ſtill. 


Die Anſichten des Publikums, ob die Todes- 
urthtile beſtätigt und vollzogen werden, find ſehr ge⸗ 


theilt. Viele wollen nicht daran glauben, Viele 


meinen, allein Buzewitſch (weil Offizier) würde hin⸗ EN, 
gerichtet, aber — zu Pulver und Blei begnadigt - 


etſchoſſen werden. f 

Ein hoher Würdenträger fol dagegen geäußert 
haben, die Hinrichtung aller Sechs ſei ſehr mög⸗ 
lich, da die Regierung kurz vor der Krönung ein 
Exempel ſtatuiren und unter ihren Feinden aufräu- 
men müſſe. 

Petersburg, 19. April. Das für die Krö⸗ 
nungsfeierlichkeiten deſignirte kombinirte Gardekorps 
unter dem Oberbefehl des Großfürſten Wladimir, 
beſtehend aus 19 Generälen, 619 Offizieren, 
12,515 Mannſchaften, 3613 Pferden und 22 Ge- 
ſchützen, beginnt am 2. Mai echelonweiſe per Bahn 
nach Moskau abzugeben, verſammelt ſich daſelbſt 
vollzählig am 19. Mai und bezieht die Kaſernen 
und Wachen der ſtändigen Moskauer Garniſon, 
welche ins Lager ausrückt. Nach Beendigung der 
Feierlichkeiten kehren die Gardetruppen ſofort nach 
Krasnoe-Selo zurück. 


Provinzielles. 

Stettin, 20. April. Der Stempelſteuer nach 
dem Reichsſtempelabgabengeſetz vom 1. Juli 1881 
unterliegen, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
1. Straſſenats, vom 12. Februar d. J., nicht die 
Einzahlungen auf ein Altienkapital, ſondern nur die 
hierüber ausgeſtellten Interimsſcheine. Werden Ein⸗ 
zahlungen geleiſtet, ohne daß darüber Aftienantheils- 
oder Interimsſcheine ausgestellt und ausgegeben 
werden, jo iſt eine Stempelſteuer nicht zu ent⸗ 
richten N 

— In Bezug auf die Beſtimmung des $ 36 
der deutſchen Konkursordnung, wonach der Verkäufer 
oder Einkaufs-Kommiſſionär Waaren, welche von 
einem anderen Orte an den Geme . nſchuldner abge- 
ſendet und von dem Gemeinſchuloner noch nicht 
vollſtändig bezahlt find, zurückfordern kann, ſofern 
nicht dieſelben ſchoͤn vor Eröffnung des Verfahrens 
an dem Orte der Ablieferung angekommen und in 
den Gewahrſam des Gemeinſchuldners oder einer 
anderen Perſon für ihn gelangt ſind, hat das 
Reichsgericht, 1. Zivilſenat, durch Urtheil vom 24. 
Februar d. Is. folgenden Rechtsſatz ausgeſprochen: 
Wenn der Verkäufer oder Einkaufs⸗Kommiſſlonär 
Waaren von einem anderen Orte an den Käufer 
bezw. Kommittenten abgeſendet hat und der Deſti⸗ 
natär, ehe die Waaren dem Abſender vollſtändig 
bezahlt ſind, zahlungsunfähig wird, auch die Waa⸗ 
ren nicht ſchon vor Eröffnung des Konkurſes über 
das Vermögen des Deſtinatärs in den Gewahrſam 
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— 


des letzteren oder einer anderen Perſon für ihn ge⸗ 


langt ſind, entſteht für den Abſender ein in der 
Regel gegen jeden Inhaber der Wanren verfolg- 


bares Recht auf Ausantwwortung der Waaren an 
den Abſender, ſelbſt wenn der Inhaber der Waa⸗ 
ren Forderungsrechte gegen den Konkurſifex hat (die 
allerdings nichts mit demjenigen Rechtsverhältniſſe 
zu thun haben, durch welches er die Gewahr- 
ſam der Waaren erlangt hat) und ſich an den in 
ſeiner Gewahrſam befindlichen Waaren erholen will. 

— Pommerſcher Gaſtwirth-Ver⸗ 
ein. — Sitzung vom 19. April. — Nachdem die 
Aufnahme mehrerer neuen Mitglieder vorgenommen, 
wurde über die Anträge zu dem am 5. Juni zu 
Berlin ſtattfindenden 10. deutſchen Gaſtwirts htag be⸗ 
rathen. Es lag nur ein Antrag vor, der dahin 
ging, zu dem im Jahre 1884 ſtattfindenden 11. 
deutſchen Gaſtwirthstage Stettin als Feſtort in Vor. 
ſchlag zu bringen. Mit Rückſicht auf die hier z. Z. 
herrſchenden ungünſtigen Verhältniſſe wurde dieſer 
Antrag jedoch abgelehnt. Sollten einige Mitglieder 
noch Willens ſein, für den 10. Gaſtwirthstag An- 
träge zu ſtellen, ſo ſind ſolche bis zum 25. d. M. 
dem Vorſtand einzureichen. — Gelegentlich eines 
Sterbefalles war dem Vorſtand vorgeworfen worden, 
er habe nicht korrekt bei Auszahlung des Sterbe⸗ 
geldes gehandelt. Um derartigen Vorwürfen zu ent⸗ 
gehen, beantragt der Vorſtand eine deutlichere Faſ⸗ 
ſung des betreffenden Paragraphen im Statut. Dies 
wird auch angenommen und ſoll darnach in Zukunft 
das volle Sterbegeld unverkürzt den Hinterbliebenen 
ausgezahlt werden. — Ferner wurde beſchloſſen, daß 
Anträge über Unterſtützungs⸗Bewilligungen in ge⸗ 
heimer Sitzung berathen werden ſollen. — Herr 
Huth referirt demnächſt über das Geſetz betreffend 
die Bezeichnung des Raumgehaltes der Schankgefäße, 
welches am 1. Januar 1884 in Kraft tritt. Er 
unterzog die Vortheile und Nachtheile des Geſetzes 
einer eingehenden Prüfung und hob die für Gaſt⸗ 
wirthe und Reſtaurateure dadurch möglichen Verbeſ⸗ 
ſerungen hervor. Ein bei dieſer Gelegenheit geſtell⸗ 
ter Antrag, „den Stettiner Bierverlegern zur Kennt⸗ 
nißnahme mitzutheilen, daß es erwünſcht wäre, wenn 
fie für Bairiſch Bier 5/10 Liter⸗Flaſchen anſchaffen 
würden“, wurde angenommen. — Zum Berjamm- 
lungslokal für die Sommermonate wurde das „Café 
Waldmann“, Pölitzerſtraße 18, wiedergewählt. — 
Der Vorſitzende, Herr Opitz, hält demnächſt einen 
intereſſanten Vortrag über Bierdrud-Apparate mit 
Kohlenſäuredruck und Selbſterzeugung der Kohlen- 
ſäure. Ein Kohlenſäure⸗Bierdruck-Apparat it be⸗ 
kanntlich auch hlerſelbſt, und zwar in Neumanns 
Reſtaurant auf der Pölitzerſtraße, aufgeſtellt und auch 
hier haben ſich alle dem Apparat nachgerühmten 
Vortheile beſtätigt, dazu gehört beſonders die größere 
Sauberkeit, die Belebung des Bieres durch Kohlen⸗ 
fäure, das Fortfallen des wiederholten Reinigens 
und der dadurch bedingten Kontrolle. Nachdem über 
den Apparat die günſtigſten Gutachten von Berliner 
Sachverſtändigen bereits früher vorgelegen haben, 
wurde jetzt auch das Gutachten eines hieſigen Che- 
mikers verleſen, welches ſich in jeder Weiſe günſtig 
ausspricht. Es folgen ſchließlich noch verſchiedene 
Vereins angelegenheiten, u. A. wurde beſchloſſen, das 
diesjährige Sommer-Bergnügen am 12. Juli in 
Glienken abzuhalten und die Arrangements dazu dem 


Vorſtand zu überlaſſen; ferner wurde darauf auf- 


merkſam gemacht, daß die Namen derjenigen Dienft- 
boten, welche 6 reſp. 10 Jahre bei einem Mit- 
gliede im Dienſt ſtehen, dem Vorſtand wegen der 
Prämien⸗Vertheilung bekannt zu machen ſeien. 

— In der „Köln. Ztg.“ finden wir einen 
aus Bonn ſtammenden lobenswerthen Artikel über 
„Mädchenturnen“, den wir wegen Platzman⸗ 
gel leider nicht vollinhaltlich zum Abdruck bringen 
können. Doch wollen wir den Schlußſätzen deſſel⸗ 
ben hier Raum geben, um ſo mehr, als darin auch 
unferer Stadt Erwähnung gethan wird. In wel- 
chem Sinne, wird der geſchätzte Leſer ſelbſt finden. 
Es heißt darin: 

Neuerdings wird mit Recht der hohe 
Werth von Spielen im Freien, Ausflügen u. ſ. w. 
betont. Aber man glaube nicht, daß dadurch ein 
methodiſcher Turnunterricht erſetzt und überflüſſig ge⸗ 
macht werden könne. Die Stärkung der Geſammt⸗ 
muskulatur, die Kräftigung der Athemwerkzeuge, die 
gerade Körperhaltung, die Belebung des Stoff⸗ 
wechſels u. ſ. w., die ſtets Folgen eines gut ge- 
leiteten regelmäßigen Turnens ſind, laſſen ſich durch 
bloße Spaziergänge und Ballſpiele nicht erzielen. 
Am allerwenigſten aber, wenn Ausflüge der Schüle⸗ 
rinnen und Spielnachmittage (wie z. B. in Stet⸗ 
tin) alle vier bis ſechs Wochen veranſtaltet werden. 
Das ſind ja gewiß hübſche Feſte und Erholungen 
für Lehrer und Schüler und verfehlen auch wohl 
nicht ihren wohlthätigen Einfluß auf das Verhältniß 
beider zu einander. Aber es wäre doch lächerlich, 
dieſen ſo ſelten ſtattfindenden Veranſtaltungen irgend 
einen nennenswerthen geſund heitlichen Einfluß zuzu⸗ 
ſchreiben, oder gar naiverweiſe zu glauben — wie 
das aus einer Verfügung des Stadt- 
ſchulraths zu Stettin allerdings 
hervorgeht —, ſo ein Spielnachmittag „alle 
vier bis ſechs Wochen“ entſpreche etwa den in der 
bekannten Verfügung des Kultusminiſters v. Goßler 
enthaltenen Forderungen betreffs der Jugendſpiele. 
Mag fein, daß unſere Behörden dem Mädchen 
turnen nicht den Grad von Förderung zu Theil 
werden laſſen wie dem Knabenturnen, da ja bei 
letzterem der Hinblick auf die ſpätere militärijche 
Ausbildung leine unweſentliche Rolle ſpielt, mag 
fein, daß viele Schulmänner wieder große „pädago- 
giſche Bedenken“ haben werden, um ſo mehr iſt es 
Pflicht aller, denen das Wohl der Jugend und des 
Volkes am Herzen liegt, darauf zu dringen, daß 
den traurigen geſundheitlichen Verhältniſſen in unſern 
Mädchenſchulen ſtete Aufmerlſamkeit geſchenkt und 
daß namentlich die Einführung des gerade hier jo 
erſprießlichen Turnunterrichts nicht länger mehr bint⸗ 
angehalten werde. (Das meinen wir auch. D. R.) 

— Am Montag Abend wird auf Veranlaſſung 


des Vorſtandes vom Central-Berband der Armen- 
pflege-Bereine Herr A. Lammers aus Bremen 
in öffentlicher Verſammlung einen Vortrag halten 
über das Thema: „Ueber den Plan des neuen 
Mäßigkeits⸗Feldzugs in Deutſchland“. Die Ver- 
ſammlung, zu der auch Damen Zutritt haben, fin- 
det im großen Börſenſaale ſtatt. Wie wir hören, 
ſoll ſich an den Vortrag die Bildung eines Bezirks⸗ 
vereins des „deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke“ knüpfen. 

— Am 6. d. Mts. wurde einer Grenzſtraße 
11 wohnhaften Handelsfrau von einem jungen Mäd⸗ 
Ken ein Kleid geſtohlen, ohne daß es damals ge- 
lang, die Diebin feſtzunehmen. Geſtern iſt es ge⸗ 
lungen, dieſelbe in der Perſon der unverehelichten 
Martha Schmidt aus Grabow zu ermitteln und 
in Haft zu nehmen. 

— polizeiliches.) In der Nacht vom 16. 
d. Mts. iſt einem Manne von einem Wächter 1 
Pack abgenommen worden, enthaltend 1 Strauch- 
ſchetre, 1 Paar alte Stiefel, 1 Zirkel, 1 Zange, 
1 Feile, 1 Schraubenzieher, 1 alte Pferde- 
decke, 1 Gurt, 1 Leine, 2 Joppen, 1 Frauenrock, 
1 Paar Kinderhoſen. Die Sachen befinden ſich bei 
der hieſigen Polizei⸗Direktion. — Am 28. März 
wurde von einem unbekannten jungen Manne in der 
Wohnung eines Beamten, Breiteſtraße 33, eine 
etwas defekte Geldtaſche, worin 1 Paar violette, 
faſt neue Frauenſtrümpfe befindlich, unter dem Be⸗ 
merken abgegeben, daß die Taſche binnen Kurzem 
wieder abgeholt werden würde, was bis jetzt nicht 
geſchehen iſt. — Eine Holzkette, ungefähr 3 Meter 
lang, wurde am 30. März bei einem Lumpenſamm⸗ 
ler, welcher ſie bei einem Handelsmann zum Verkauf 
anbot, angehalten. Erſterer wollte ſie gefunden, 
ſpäter aber von einem unbekannten Handwerksbur⸗ 
ſchen auf der Berlinerſtraße gekauft haben. Muth⸗ 
maßlich iſt die Kette geſtohlen und liegt dieſe bei 
der königl. Polizei⸗Direktion zur Anſicht bereit. 

O Stolpmünde, 18. April. Zu der dies- 
jährigen Badeſaiſon wird bei dem jetzigen ſchönen 
Wetter in den hieſigen Anlagen unmittelbar am 
Strande ſehr thätig gearbeitet. Einige Arbeiter 
beſchäftigen ich mit dem Pflanzen von Bäumen, 
andere mit dem Reinigen und Säubern der Steige, 
noch andere mit dem Beſchneiden der Anpflanzun⸗ 
gen. Außer dieſen Anpflanzungen gewinnt unſer 
Strand ſehr an Schönheit durch das neu aufge- 
führte Gebäude der Gebrüder Krauſe hier in der 
Nähe der Villa des Kommerzienraths Herrn C. G. 
A. Fritze zu Stolp. In dem geräumigen Garten 
dieſes Hauſes wird ein Gärtner beſchäftigt, der ſich 
alle Mühe giebt, neue Anlagen von Steigen, 
Blumenſtücken, Grasplätzen, Gebüſchen ꝛc. zu ſchaf⸗ 
fen. Freilich wird in dieſem Sommer noch nicht 
viel zu erwarten ſein; doch werden dieſelben für 
jpätere Jahre den hier wiilenden Kurgäſten von 
nicht geringem Nutzen fein, zumal die Herren Ge- 
brüder K. noch die Abſicht haben ſollen, in dem 
genannten Garten einen geräumigen Kurſaal, nebſt 
einem Speiſeſaale, in welchem für die Gäſte Spii⸗ 
ſen und Getränke verabreicht werden ſollen, zu er⸗ 
richten. Vor dem Kurſaale ſoll ſich eine Veranda 
mit verſchiedenen kleinen Gemächern hinziehen, welche 
zum Aufenthalte für einzelne Perſonen oder für 
Familien, die allein zu ſein wünſchen, dienen ſollen. 
Zugleich wird auch eine Muſikhalle zum Konzertiren 
der hieſigen Badekapelle und zwei Kegelbahnen er- 
baut werden. Zwar kann dieſes Projekt nur dann 
erſt zur Aus führung kommen, wenn ſich eine ſichere 
Perſönlichkeit gefunden haben wird, welche ſich zur 
Uebernahme dieſes Geſchäftes eignet. Hat ſich dieſe 
gefunden, würden ſich die Herren Gebrüder K. mög⸗ 
cher Weiſe zu einem ſofortigen Bau entſchließen 
können. Wie man hier im Allgemeinen glaubt, 
wird von der Ausführung dieſes Projektes ein gro⸗ 
ßer Theil der Zukunft von Stolpmünde als Bade- 
ort abhängen, zumal der in Rede ſtehende Kurſaal 
unmittelbar vor dem Warmbade und etwa auf der 
Hälfte des Weges (von den Badewohnungen ge- 
rechnet) zum Damenbade ſich befinden würde. 
Stolpmünde würde ſich bei dieſen Ausführungen 
vielleicht in gleicher Waage halten können, weil doch 
die Segelſchifffahrt, von welcher der Erwerb vieler 
unſerer Bürger abhängt, durch die Dampſſchifffahrt 
ſehr in den Hintergrund gedrängt worden iſt. Zu⸗ 
dem iſt der Zuzug von gewöhnlichen Arbeitsleuten 
vom Lande her immer größer, und unſere Kom⸗ 
munalkaſſe, welche nur durch direkte Steuern unter 
halten werden kann, wird durch dieſen Zuzug nicht 
ſonderlich unterſtützt, ſondern ſogar häufig von die⸗ 
ſen nach nicht langer Zeit gründlich in Anſpruch 
genommen. Es wäre zu wünſchen, daß neben 
den Mühen von Privaten es auch endlich den 
Mühen der hieſigen Gemeinde gelingen möchte, bet 
der Direktion der königlichen Oſtbahn die ſoge⸗ 
nannten Saiſon-Billets auszuwirken, wie dies kürz⸗ 
lich in Rügenwaldermünde geſchehen ſein ſoll. — 
Daß dieſes, ſowie auch die baldige Ausführung des 
Unternehmens der Gebrüder K. den beſten Wün⸗ 
ſchen vieler unjerer Mitbürger entſpricht, iſt wohl 
anzunehmen. So möge denn Stolpmünde einer 
beſſeren Zukunft entgegengehen! 5 

(Leichenfund.) Am vergangenen Sonntage 
Nachmittags wurde von zwei hieſigen Herren auf 
einem Spaziergange in den Dünen, in der Nähe 
von Freichow, eine Leiche, anſcheinend die eines 
Handwerksburſchen, an einem Baume ſitzend gefun- 
den. Wahrſcheinlich hat ſich derſelbe im verfloſſenen 
Winter hier verirrt und iſt auf dieſe Weiſe er- 
froren. Vorgeſtern bezogen bereits die erſten 
Gäſte das hier für die diesjährige Badezeit ge⸗ 
miethete Quartier, um die Seeluft genießen zu 
können. 


Stadt⸗Theater. 
Zu den in jüngſter Zeit von der fetten Weide 
Amerikas in die mageren Diſttilte Deutſchlands zu⸗ 


rückgekehrten Künſtlern gehört auch der Gaſt, der 
jetzt ſeit einigen Abenden die Zugkraft unſeres Thea⸗ 
ters bilden ſoll, Frau Franziska von Fuchs⸗Nordhof⸗ 
Ellmenreich. Sie iſt eine ſehr bedeutende 
Künſtlerin, die mit Lobesäußerungen und Schmei⸗ 
cheleien überſchüttet zu werden verdient — ſo lange 
ſie in ihrem Fach bleibt. Das haben wir vor zwei 
Jahren reichlich geth n, als Frau Ellmenreich vor 
einem dichtbeſetzten Parket — Platz 1,50 Mark — 
faſt 3 Wochen lang im Elyſium⸗Theater gaſtirte. 
Daſſelbe werden wir heute thun, wo ſie vor einem 
faſt leeren Parket — Platz 3 Mark dieſelben 
prächtigen Leiſtungen bieten wird. Das ſind die 
„Valentine“, „der beſte Ton“, auch noch „die 
Waiſe von Lowood“ ꝛc. Wo die Dame aber nicht 
mehr am Platze iſt, da wird auch unſer Lobſpen⸗ 
den ein Ende finden und ſomit bedauern wir, Frau 
Ellmenrtich bekennen zu müſſen, daß ihre Katharina 
von Roſen in Bauernfeld's haus backenem Luſtſpiel 
„Bürgerlich und Romantiſch“ ſo wie 
ſie uns Frau Ellmenreich geſtern vorführte, einfach 
unwahr und langweilig if, Für „gemachte“ Cha⸗ 
raktere, denen der warme Lebensodem und die 
äußere Glaubwürdigkeit ganz fehlt — Katharina iſt 
19 Jahre alt! —, können wir uns nicht be⸗ 
geiſtern. Im Uebrigen waren die Garderoben der 
ſonſt von uns ſo gern gelobten Künſtlerin ſtreng 
modern und daher für uns geſchmacklos. Das 
Stück wieder geſehen zu haben, freut uns unſerer 
heimiſchen Mitglieder wegen, die ſehr brav ſpielten. 
Herrn Chriſtsph's Leiſtung, die beſte des 
Abends, hatten wir unſere Unterhaltung zu verdan⸗ 
ken, ebenſo ſagte uns Herr Harden theilweiſe zu. 
An den übrigen Darſtellern haben wir nichts aus⸗ 
zuſetzen. Wir hoffen, über Frau Ellmenreich bald 
wieder etwas Günſtigeres melden zu können. 
H v. R. 


Kunſt und Literatur. 
Nr. 4 des „deutſchen Adelsblatt“ enthält: 
Die Armee im Reichstage. — Der Zweikampf. II. 
und III. — Die Stellung des Adels. Die 
Schwanengeſellſchaft. — Die Begründung eines Ver⸗ 
eins für Heraldik, Genealogſe und Sphragiſtik in 


Ungarn. — Sportliches aus Oeſterreich. — Bücher⸗ 
tiſch. — Familien⸗Anztigen. — Brlefkaſten. — 
Inſerate. 

Vermiſchtes. 


— Das Sool- und Moorbad Greifswald 
(Aktiengeſellſchaft) erfreute ſich gleich im erſten Jahre 
ſeines Beſtehens einer recht lebhaften Frequenz, ſo 
daß ſieben Monate nach der Eröffnung des Bades 
bei noch nebenher vielfach ausgeführten Verbeſſerun⸗ 
gen und Neu-Anſchaffungen den Aktionären eine 
Dividende von 10 Mark pro Aktie gewährt werden 
konnte; — der Umſtand, daß Greifswald eine ſtark 
beſuchte Univerſität mit beſonders frequentirter medi⸗ 
ziniſcher Fakultät (an welcher ſämmtliche Spezial⸗ 
fächer der Medizin hervorragend vertreten) beſitzt, 
dürfte ebenſo, wie die nahe gelegenen Strandorte 
Eldena und Wieck mit vorzüglichen Seebädern, nicht 
wenig zu dem erfreulichen Erfolge beigetragen haben. 

— Geſundheitspflege.) Profeſſor Dr. Klenke 
hat im Vorwort zu ſeinem Hauslexikon mit vollem 
Recht geſagt, „daß ſich täglich Jedem, dem ſein 
eigenes oder das Leben ſeiner Familie werth er- 
ſcheint, Fragen, welche die Geſundheit betreffen, auf 
drängen und ſich häufig darauf beziehen, welche 
Mittel als Hausheilmittel für gewiſſe Störungen im 
Organismus zu empfehlen ſind. Einem Broſchür⸗ 
chen von Apotheker R. Brandt in Zürich, dem Dar⸗ 
ſteller der bekannten „Schweizerpillen“, entnehmen 
wir, daß dieſelben von unſeren erſten mediziniſchen 
Autoritäten geprüft und als ein ſicheres, ſchmerzloſes 
und unſchädliches Heilmittel bei Anſchoppungen in 
den Unterleibsorganen (Verſtopfung, Leber- und Hä⸗ 
morrhoidalleiden, Blutandrang ic.) empfohlen wer⸗ 
den. Daß ein ſolches legitimirtes Präparat, welches 
bereits in den meiſten Apotheken erhältlich, dazu ge- 
eignet iſt, ein wahres Haus- und Heilmittel zu wer⸗ 
den, bedarf keiner beſonderen Erwahnung. 

— In der „K. H. Z.“ expektorirt ſich eine 
ordnungsliebende Hausfrau, die ſich über das theil- 
weiſe Außermodekommen der Gummi- und anderen 
Ueberſchuhe geärgert hat und zur Feder greift, um 
mittelſt dieſer die Sauberkeit ihrer Flure und Dielen 
zu vertheidigen. Es hat aber beſagte ſtreitbare 
Dame zu dieſem Behufe folgende Knüttelverſe ver⸗ 
brochen: \ 

Die Rückſicht und die Sauberkeit 

Ward früher mehr geübt als heut'. 

Ging zum Beſuch man ſonſt von Haus 
Und ſah das Wetter trübe aus, 

Dann zog man Ueberſchuhe an, 
Die Frau ſowohl, als wie der Mann; 
Damit man ja nicht eine Spur 

Von Straßenſchmutz bracht' in den Flur 
Und Stuben, zart und kreildeweiß 
Geſcheuert durch der Mägde Fleiß. 

Wie anders iſt es heut zu Tag! 

Man möchte ſchreien „Weh und Ach“. 
Ob's draußen regnet oder ſchneit, 

Wer denkt an Gummiſchuhe heut? 

Mit ſchmutz'gem Fußwerk, welcher Graus! 
Tritt man hinein ins fremde Haus, 

Tritt auf die Dielen sans fagon, 
Schont nicht den Eſtrich im Salon, 

Den Teppich und die Läufer reinlich, 0 
Der Hausfrau iſt es äußerſt peinlich. 

Mit Lächeln, doch den Tod im Herzen, 
Muß mit dem Gaſt ſie plaudernd ſcherzen, 
Zum Bleiben nöth'gen ihn galant 

Und wünſcht ihn doch ins Pfefferland. 
Denn kaum daß Abſchied er genommen, 
Muß gleich das Scheuermädchen kommen, 
Und Müh' und ſchwere Arbeit nur 
Verwiſchet „ſeines Daſeins Spur“. 


Drum Leſer, liebe Leſerin, f 

Ohn' Gummiſchuh geh nirgends hin. 

„Was Du nicht willſt, daß man Dir thu 

Das füg' auch keinem Andern zu.“ 

Das halte feſt als Wahlſpruch Dein 

Und ſtets wirſt Du willkommen ſein. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 19. April. Die Frau Großher⸗ 
zogin iſt heute Nachmittag 2½ Uhr nach Wiesbaden 
abgereiſt. 

Wien, 19. April. Das Reichsgericht hat die 
Beſchwerde des „Tageblattes“ und der „Vorſtadt?⸗ 
zeitung“ wegen Entziehung der Verſchleißllzenz ver⸗ 
worfen. 

Paris, 19. April. (B. B.- C.) Eine ber 
kannte Perſönlichkeit der hieſigen Börſenkreiſe, Adolf 
Altſchüler (Koullſſier), ſchoß heute gegen 6 Uhr 
Nachmittags in einem plötzlichen Wahnſinnsanfall 
mitten auf dem Boulevard auf vorübergehende Per⸗ 
ſonen und verletzte mehrere derſelben. Der Wahn⸗ 
ſinnige wurde überwältigt und in eine Anſtalt 
überführt. 

Paris, 19. April. Deputirtenkammer. In 
dem Expoſee der Motive, welches der Finanzminiſter 3 
bei der Vorlegung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Konvertirung der Sprozentigen Anleihe in eint 
4 ½ prozentige verlas, wird auf die Opportunität der 
Maßregel hingewieſen, ſowie auf das Recht des 
Staates, welcher dadurch eine Erſparniß von 34 
Millionen Franks erzielen werde. Man dürfe an⸗ 
nehmen, daß die neue 4½ prozentige Anleide einen 
günſtigen Kours erlangen werde. Die Beſitzer der 
Sprozentigen Anleihe würden eine Friſt von zehn 
Tagen erhalten, um die Einlöſung zu verlangen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt ſoll von Denjenigen, welche 
die Einlöſung nicht verlangt haben, angenommen 
werden, daß ſie der Konvertirung zuſtimmen. Dieſe 
ſollen für die Dauer von fünf Jabren gegen die 
Eventualität einer Einlöſung gegen Pari ſicher ge⸗ 
ſtellt werden. Der Miniſter meint, daß die An- 
träge auf Einlöſung der Sprozentigen Anleihe wenig 
zahlreich ſein werden. Uebrigens ſeien Maßregeln 
ergriffen, um nöthigenfalls die Einlöſung mittels 
Schatzbonds oder Vorſchüſſen der Bank zu be⸗ 
wirken. — Die Kammer beſchloß, morgen eine 
Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs zu 
wählen. j 

Paris, 19. April. Deputirtenkammer. In der 
Vorlage über die Rentenkonvertirang iſt ferner be⸗ 
ſtimmt, daß die Renten, die in 4½ prozentige kon⸗ 
vertirt werden, noch bis zum 16. Auguſt d. J. im 
Genuſſe 5prozentiger Zinſen bleiben. Der Depu⸗ 
tirte Marcou (radikal) legte einen Gegenentwurf 
vor, welcher darauf hinausgeht, die Zprozentige 
Rente in eine beſtändige Zprozentige Rente um 
wandeln. — Der Miniſter des Innern, Waldeck 
Rouſſeau, brachte einen Geſetzentwurf ein über 
Unterdrückung von Straßenkundgebungen, bei denen 
aufrühreriſche Rufe vorkommen und aufrühreriſche 
Abzeichen gebraucht werden. — Von dem Miniſler 
des Auswärtigen, Challemel-Lacour, wurde eine 
Kreditforderung von 370,000 Franks zur Be 
ſtreitung der für die Vertretung Frankreichs 
der Kaiſerkrönung in Moskau erforderlichen Kofi 
eingebracht. Die nächſte Sitzung der Kammer wurde 
auf nächſten Sonnabend anberaumt. N 

Paris, 19. April. Das Gerücht von einen 
Unwohlſein des Präfldenten Grevy iſt unbegrün 
det, Präſident Grevy hat heute Vormittag den 
Miniſterrathe präſidirt und heute Nachmittag eine 
längeren Spaziergang im Bois de Boulogne gen 
macht. N 

London, 19. April. Bei der heute beendeten 
Spezialberathung über die Novelle zum Medizinal' 
gejeg wurde auf Antrag der Regterung ein Amende 
ment angenommen, wonach fremde und in den eng 
liſchen Kolonien helmathsberechtigte Aerzte auf die in 
dem neuen Geſetze gewährten Privilegien nur dan 
Anſpruch haben, wenn ihr Heimathsland englijchen 
Aerzten entſprechende Privilegien gewährt. 

London, 19. April. Die folgenden in den 
Dynamit Affaire verhafteten Perſonen: Wilſon, 
Dalton, Curtin, Ausburgh, ſowie Thomas un! 
Bernard Gallagher erſchienen heute zuſammen 1 
Whitehead, welcher von Birmingham hierher Hand 
portirt worden war, vor dem Polizeigerich 
Bowſtreet. Der verhaftete Norman iſt Kronen e ger 
worden. ünde 
dar, welche zur Erhebung der Anklage gegen die Ber, 
hafteten geführt hätten und erklärt, daß diejelden des 
Hoch- und Landesverraths angeſchuldigt ſeten. 

Dublin, 19. April. Der Prozeß gegen 
mothy Kelly, den dritten des Mordes im Phon 
park Angeklagten, hat heute begonnen. f 8 

Riga, 19. April. Der Eisgang auf 
Düna hat bei ziemlich hohem Waſſerſtande beg e 
ſo daß man nicht ohne einige Sorge wegen 
Ueberſchwemmung iſt. | 

Venedig, 19. April. Zu Ehren Michal 
Wagner's fand heute eine Feter auf dem großen 
Kanal vor dem Palaſte Vendramin ſtatt; durch da 
deutſche Orcheſter des Richard Wagner -Theaters ge 
langten die Ouverture zum „Tannhäuſer“ und De 
Trauermarſch aus der „Götterdämmerung“ zur An 
führung. Mit dem italieniſchen Königsmarſche b 
gann und ſchloß die muſikaliſche Feier. Gegen 4040 
Gondeln umgaben die Barke, auf der ſich das Or 
cheſter befand. . 

Udine, 19. April. Heute begann der Pro 
gegen Ragoſa und Giordani unter ſehr ſtarkem An 
drange des Publikums. Ragoſa gab zu, daß 4 
mit Oberdank gereiſt ſei, leugnete aber, irgend welch 
Mordabſichten gehabt zu haben. Giordani geſtah 
ein, daß er Oberdank und Ragoſa Beſſtand 9 
leiſtet habe, damit dieſelben über die Grenze fl 
langten, ſtellte aber jede Kenntniß von deren . 
ſichten in Abrede. Nach der Verleſung der Antlagf 
alte wurden noch 17 Zeugen verhört. 15 
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4 Auf | geheimnißvollen ppaden. 


Kriminal-Roman von E. Heinrichs. 


17) 
„Hypotheſen, Herr Doktor, wir haben hier einzig 
mit Thatſachen zu rechnen. Was mich anbetrifft, 
ſo ſuche ich nach keinem andern Schuldigen mehr, 
er hat's gethan und iſt mit raffinirter Ueberlegung 
dabei zu Werke gegangen, um die Welt und die 
Gerechtigkeit zu täuſchen. Auch das Zeugniß unſerer 
energiſchen Frau Spengler wird ihn vor eine 
Verurtheilung nicht ſchützen können, und ſelbſt der 
muthige Gottlieb, welcher ſogar in dieſcr Sache 
unſern Kalſer Wilhelm zu interpelliven gedenkt, wird 
die Segel ſtreichen müſſen. Was die Dummheit 
mit dem Ringe anbetrifft, jo wiſſen Ste wohl, 
Herr Doltor, — daß ſelbſt ein Ver brechergenie zu⸗ 
weilen blindlings ins Verderben hineinſtolpert. Tas 
Einzigfte, was zaletzt noch maßgebend ſein könnte, 
wäre die Herſtellung des unter die Räuber Gefallenen, 
was freilich Ihr Reſſort betelfft, Doktor!“ 
Dieſer wiegte nachdenklich den Kopf und warf 
einen verſtohlenen Blick auf den horchenden Ame- 
rikaner. 


„Wenn die Schuld- oder Unſchuld⸗Frage des 


berſtellung meines Kranken abhängt,“ ſagte er lang- 
ſam, „dann darf man wenig oder gar keine Hoffnung 
egen, die räthſelhafte Geſchichte jemals aufgeklärt 
zu ſehen, da ſeine geiſtige Heilung, was am Ende 
doch einzig ins Gewicht fallen dürfte, wohl ſchwerlich 
zu bewerkſtelligen ſein wird.“ 

„Schlimm, ſehr ſchlimm für den armen Keil, — 
den Fremdling nämlich, — denn was das Schicksal 


ſetzte Hırr Schulze, ſich raſch erhebend, plötzlich 


Nichte; — Doktor!“ raunte er dieſem noch zu, 
„nehmen Sie Ihr Herz in Acht!“ 


* inhoftirten Wielandt von der vollſtändigen Wieder⸗ 


Gottlieb Spengler ſchritt mit einer jungen Dame er in feiner blaſirten Welſe hinzu, 
am Arm durch den Garten. Das ehrliche Ge- zei, langweile mich und finde, daß Sie mir ſehr jetzt der Aftuarius erſchreckt, „wäre wirklich nicht eine ungeheure Ehre damit zu erwelſen!“ 
ſicht leuchtete vor Vergnügen und Stolz. Gerade- gefallen, Miß — nun, wie nenne ich die Lady ?“ übel, wenn ein ſolcher hergeſchneiter Fremdling, der „Ja, das mag wohl die amerikaniſche Sitte jo 
wege auf die beiden Herren losſteuernd, ſchoß der wandte er ſich mit erſtaunlicher Impertinenz an den ſich Inſulten gegen unſere Damen herausnimmt, mit ſich bringen,“ meinte der Aktuarius, den er⸗ 
Aktuarlus in feiner ſtaunenswerthen Beweglichkeit vollſtändig verblüfften Spengler. 


rere 
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den Beiden entgegen, um die junge Berlintrin zu Bevor dieſer oder einer der andern Herren die das dulden wir nicht, lieber rotten wir uns zu- 


bewillkommnen. 
„Ach, der Herr Aktuarius Schulze!“ lachte jene, 
ihm die Hand reichend, „ich hörte bereits von dem 


| 
| 
Herming!“ bemerkte Schulze feierlich. 


„Alt — Herr Aktuarius!“ rief Spengler mit ſich geſtalten? — Es giebt der Fra Diavolo's 


I 


rechte Antwort finden konnten, hatte die reſolute ſammen und prügeln den frechen Musje gehörig 
Emma bereits ihre Faſſung wieder erlangt. durch.“ 


„Da bekomme ich ja ſchon eine Probe von der „Sprechen Sie von mir?“ fragte Mr. Ralf 


Onkel, daß hier die Lands mannſchaft vertreten ſel.“ Sicherheit der Berge, Herr Doktor!“ ſprach fie, gähnend. 
„Und tine alte Bekanntſchaft obendrein, Fräulein ruhig zu letzterem ſich wendend, „wie würde zum 
| &rempel eine einfame Begeg- ung mit dieſem Herrn 


„Ich glaube wohl, daß von Ihnen die Rede iſt,“ 
nidte Herr Schulze energiſch, „und ich ſage Ihnen 
t 


| Fomtfehem Entſetzen, „wie Tönnen Sie meiner Nichte verſchledener Art hier, wie ich ſehe.“ kurz und bündig, mein Here So und So von dort 


gegenüber von einer alten Bekanntſchaft reden! Sie 
zählt in Summa Summarum höͤchſtens 19 Jahre.“ 

„Ei, Onkelchen, — man lebt ja heute noch eln⸗ 
mal jo raſch als ia Deiner Jugend,“ lächelte das 
junge Mädchen, „und dürſte ich demnach ſchon ein 
reſpektables Alter beſitzen. Ich freue mich aufrich- 
lig, Herr Aktuarlus, die alte Bekanntſchaft hier in 
den Bergen erneuern zu können, obwohl Onkel 
| Gottlieb mir fürchterlche Räutergefhläten mitge- 
theilt hat, welche den Aufenthalt ein wenig gruſelig 
hier machen könnten.“ 


| „Fürchten Sie nichts, Fräulein!“ nahm der nun 


1 
I 


N 


und dort, daß Sie Ihren Revolver ruhig ſtecken 


Der Amerllaner verzog keine Miene bei dieſer laſſen und der von Ihnen beleidigten jungen Dame 


kühnen Sprache, ließ aber auch kein Auge von dem Abbitte thun.“ 
ſchönen Mädchen, welches ihn verächtlich von oben His 


Abbitte? — wofür?“ fragte Mr. Ralf mit 
riff. * 
bis l GHaR e EHE 3 unverſtelltem Erſtaunen, „würde keine Amerikanerin 
1 3 8 0 


€ ür eine Beleidigung halten, wenn ein reicher Gent⸗ 
läßt die Tante vor Sthnſucht vergehen.“ für 51 a E 27 5 
t, x ! 
So ſtürmte Frau Spengler heran, die uner⸗ lenan ihr ſagt, dos ſie ihm geſin. Si: Nee 


f . i ön und klug, ſie ſoll meine Frau werden. 
quidliche Szene glücklich beendend, und die Nichte 37 955 ſchlimm 55 Lug a Abitte N — Bab!“ 


mit überſchwenglicher Zärtlichkeit in die Arme Fr wandte ſich nachläſſig, und ſchritt, die Hände in 
ſchließend. den Taſchen, den Yankee - Doodle pfelfend, dem 
„Nur hinein, Kind, hinein in's Haus,“ drängte Haufe zu. 


ebenfalls hinzutretende Doktor das Wort, „mit dem Spengler, „wir find hungrig wie die Wölfe.“ Der Doktor blickte ihm finfter nach, in ſeinen 


einen Unglücksfall wird es hoffentlich ſein Bewenden 
Zeiten dieſe Gegend verlaſſen hat.“ 

5Gewiß; unſer Herr Doktor Lambrecht, den ich 
Ihnen hier feierlichſt als Freund vorſtelle, nimmt 
alle Unglücklichen in ſeinen Schutz,“ ſetzte der Altua⸗ 
rius raſch hinzu. 

| „Meine Nichte, Fräulein Emma Herming aus 


1 


| 


0 


! 


Berlin,“ ſtelte Spengler jetzt mit großer Würde die 


junge Dame dem Doltor vor, der fih tief ver⸗ 


beugte. „Habe ihr ſchon viel von Ihnen erzählt, 


lieber Herr Doktor!“ ſetzte er mit Genugthuung 


hinzu, und hoffe —" 


ö | „Stellen Sie mich der Miß vor, Mr. Speng⸗ 
des Inhaftirten anbetrifft, jo it dieſes jo gut wie ler!“ tönte plötzlich die ſchnarrende Stimme des 
entjchteden. Ab, ſieh da, ſieh da, Timotheus!“ 


Amerllaners dazwiſchen. 


| 


Er hatte offenbar Furcht vor dem Amerikaner Augen ſpiegelten ſich Haß und Verachtung. 


Iraben, da der moderne Fra Diavolo jedenfalls bei und wollte die Nichte aus dem Bereich des frechen „Mit dem Elenden ſich ſchießen ?“ flüſterte der 


Menſchen bringen. Aktuarius, ſelnen Arm drückend, „Doktor! was ſiel 
Als er dirſes glücklich bewerlſtelligt, trat der Ihnen ein, des Burſchen Haß auf ſich zu ziehen und 
Doltor auf Mr. Ralf zu und ſagte langſam und unſern ſchönen Plan zu gefährden?“ 


jedes Wort betonend: „Danken Sie es der Gegen- „War es der Schmach für uns Männer nicht 


wart jener Dame, welche es dem gebildeten Mann ſchon genug, daß die junge Dame ſich ſelbſt gegen 
verbot, Ihnen ſogleich die deutſche Antwort auf Ihre die bodenloſe Inſolenz dieſes Schuftes vertheidigen 
amerilaniſche Frechheit zu geben. Man pflegt hier mußte?“ 
ſolche Ungezogenhelten mit der Peüſche zu ſtrafen, „Na, laſſen Sie's gut ſein, lieber Doktor!“ 
a man ſich anderer Waffen gegen einen Buben lächelte der Aktuarius, ſchlau blinzelnd, „Fräulein 
nicht gut bedienen kann.“ Emma hat's ihm beſſer geſagt, als wir's überhaupt 
„Das heißt mit andern Worten, daß wir ein- vermocht hätten. In der Fixitzkeit it die Berlinerin 
ander zum Zeitvertreib die Hälſe brechen wollen,“ uns über, wie Onkel Bräſig ſagt, der iſt vor leinem 
verſetzte Mr. Ralf, die Hände nachläſſig in die Fra Diavolo bange.“ 


| Ueberrafcht wandten fi Alle dem kecken Patron Taſchen feiner Beinkleider verſenkend, „well, Sir, „und wie er feine Frechheiten fortſetzte,“ kmirſchte 


binzu, „unſer Herr Spengler mit der reizenden zu, der durch fein Lergnon das junge blühend ſchöne 


Mädchen mit frecher Nonchalance anſtarrte. 


————— Ä—Ä W —— ————— 


bins zufrieden, ſollte mit ſehr angenehm fein, ein der Doktor, mit dem Fuße ſtampfend, ich könnte 


bischen in dieſen Bergen zu knallen. Wann ſoll's den Hallunken mit dieſen meinen Händen kaltblütig 
| Mein Name ift Mr. Ralf aus Boſton,“ ſetzte losgehen, Sir!“ erwürgen. Sie gefält dem Yankee, — ſoll jeine 


„bin reich, ſehr 


„Oho, lieber Doktor! — das fehlte noch,“ rief Frau werden, — und er glaubt, der jungen Dame 


zum Ueberfluß noch Sie todtſchießen ſollte. Nein, regten Doktor von der Seite betrachtend, „Geld 
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Im anniskloſter⸗Saale (Neuſtast): 
Börfen-Bericht. Kirchliche Anzeigen. u Job 5 


Stettin, 19. April. : ſchö Temp. 
+ IR. Barom. age pe Wind d. . 88 


Am Sonntag. den 22. April werden predigen: 


Weizen Höher, per 1000 gr. Ioto gelb. 170—158, Herr Brebiger de Borbet Piece: 


nme geringer m feucter 150-160 bey, det der K 


April⸗Mai 190,5—191 bez, per Mai⸗Junt 190,19 
bez, per Juni⸗Juli 191,5—191 bez, per Julf⸗Auguſt 
194 Gd., per September Oktober 196 ber. 
Roggen höher, per 1000 Klgr. loko inf, 115—181 
ver April⸗Mai 135—136— 135,5 bez., per Maf⸗Junt 
16,5137 bez., per Jun-Juli 141 bez. per Julf⸗ A 
5 


x 


de Bourdeaux um 83, r. 
onſiſtorialrath Brandt um 10% Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Konftſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr. 
Dienſtag, Abends 6 Uhr, Vibelfiunde: 
Herr Konſiſtor'alrath Brandt. 
In der Jakobi⸗Kirche: 


141. beg, per Septenber Oktober 143-145 bez at Herr Prediger Pauli um 9 Uhr. 


Pierſte ſtill, per 1000 Klgr. loko gewöhnl. 116— 120, 
ß beſſere 121—125, f. Qual 180—155 

Hafer unv., per 1000 Klgr. loko pomm. 105— 117. 
Winterrübſen höher, per 1000 Klgr. per September⸗ 
| Oktober 290 bez f 
Müböl fteigend, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
Kl. 68 Bf, per April⸗Maf 66 bez, per Mai⸗Juni 
67 Bf., per September⸗Oktober 63,75 bez. 
Sprtritus behauptet, per 10,000 Liter % loko Faß 
52 bez., per April⸗Mai 52,2 bez., per Mai⸗Juni 52,8 


54, Gd., per Augnſt⸗September 54,8 Bf. u. Gd., per 
September⸗Oktober 53,6 Bf. u. Gd. 


52,9 bez., per Juni⸗Juli 53,5 Gd., per Juli⸗Auguſt 


Petroleum per 50 Klgr. loko 8,15—8,10 te. bez, 
alte Uf. 8,35 tr. bez. Herr Prediger Göhrke um 2 Uhr. 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Meyer um 5 Uhr. 


In der Johannis⸗Kirche 
dar Baſtor sriebrich® um 10¾ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 


In der St. Peter- und Pauls⸗Kirch e: 
Here Prediger Meyer um 93, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Süßmann um 2 Uhr. 
In der Getrud⸗Rirche: 
Herr Paſtor Luckow um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


| 
| 
| 


err Prediger Müller um 9 Uhr. 
8 der dutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Dee = ne a Pa 
err Paſtor Oergel um 5½ Uhr. 
nz In der Lukas⸗Kirche: 
Her" Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Um 3 Ubr Verſammlung der kon firmirten Söhn 
im Pfarrhauſe. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 


Dr. Kles’ Diätetische 


In Toruen in Beihauien; Heilanstalt 
Herr Baftor Brondt um 10 Uhr. „Dresde n, Bachstrasse 8. 
n Torney in Salem: tranheiten, Cerofelt, Gier, Hen: 
Herr Prediger Hübner um 5 Uhr. leiden 2c., beiouders auch Frauentrant⸗ 
In der le: beiten. Proſpeete frei. Dr. Kles Diatet. 
Herr Kandidat a Äh um 10 Uhr. „„ 
In Grabom: — — ę—j— — 
derr Prediger Mans um 10¼ Uhr. Ein geräumiges Haus in einer kleiren Stadt, an 
k n Züllchom: der Bahn gelegen, zu jedem Unternehmen geeignet, 
Herr Kandidat Fiſcher um 9 Uhr. fol mit 1500 Thaler Anzahlung verkauft werden. 
Brudergemeinde (Eliſabethſtraße 9): Adreſſen unter A. B. 18 befördert die Expedition 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. d. Bl., Kirchplatz 3. 


Künſtl. Zähne nm e Export!! 
E. Preinfalck, Berliner Weißbier! 


Schulzeuſtraße 45—46. v. A. Beitzech, Berlin, S., 35, Ritter ſtr 35 


| 
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bedeutet Alles und lelder Gottes bei uns im Grunde kaniſche Rüpel = ich bitte Sie. Doltor! — Fräu-" „Bis wir Sie eines Tages mit einer 34 im Gottlieb und feine mite begrüßte, ſich ee 
auch ſchon. Laſſen Ste's gut ſein, Doltor! und lein Herming hat ihm ſeinen Standpunkt doch be⸗ Kopf. auffiaden, — legen wir uns eiaſtweilen aufs nach dem Beſiaden der Frau Spengler erkundigt te 
thun Sie mir den Gefallen, dleſem Burſchen, der reits mit klaren Worten angewieſen.“ Abwarten, lieber Herr Aktuarius! — ich denke, in und dann mit dem Doktor eine lange und geheit 
ſtets einen geladenen Sechslä ufer bei ſich führt, aus „Das will wenig ſagen, Herr Aktuarius!“ meinte Herrn Jäger noch einen trefflichen Verbündeten an- Unterredung batte, worin der gefundene Ring un 
der Schußweite zu gehen. Wenn er Sie hinter⸗ Lambrecht nachdenklich, die Frauen find unberechen⸗ zuwerben.“ Mr. Ralf eine Hauptrolle ſplelten. 
rüds weggeblaſen, was dann? — Wer wird ſich bar und das Gels eine mächtige Waffe. Außer- Schulze blickte ihn ſtarr an und pfiff dann leiſe“ ein Zweifel, daß der lauge Yantee eben dieſeh 
darnach fo uneigennützig für Ihren Kranken inter dem haben wir noch mit Frau Spengler zu rech- vor ſich bin. 8. 2 ge 5 u 
eſſtren 1“ N { „ 6 ſelben Ring vermißt und geſucht hat,“ ſagte Jüͤtzer, 
nen, wenn Mr. Ralf jo ſchlau fein ſollte, und an „Hat ihm ſchon,“ brummte er vergnügt, „wiſſen f 

| Sie was, Herr Doktor? 15 nachdenklich das koſtbare Kleinod betrachtend, „ 

„Ja, ja, ich hätte ruhig bleiben ſollen,“ ſeufzte dieſer Eigenſchaft wird's ihm nicht fehlen, fi mit Ste was, Herr Doktor! — Wenn Ihr Verbün⸗ daß seine zue Scham getragene Blaſtetbelt größten, 
der Doktor, „aber im Punkt der Ehre giebt's eine Frau Röschen zu alliiren, dann ſteht das Tollſte zu deter wieder zurückgekehrt if, dann darf ich ni theils Maske fein wird. Hüten Ste Ihren Kranke 
genave Grenze, beſter Freund, — und darüber befürchten.“ er 5 genaue Juſtruktionen erbitten?“ mit Argus-Augen, Doktor! denn nur jein Tod biete 
dinaus gilt keine Ruhe mehr für erlaubt.“ „Denken Sie nicht daran, Doktor! Die Nichte 44 1 is dieser ee Nur 1 4 dem Werbrecher die nöthige Sicherhelt. — Ich fan 
„Zugeftanden, Doktor! ich will Sie nicht tadeln, iR aus anderm Holze, die läßt ſich von der Taate Unbedingte 55 : 2 5 Wr de bei meiner Ankunft Hier im Gebirge dieſen Hender 
kochte doch ſelbſt mir das Blut in den Fingerſpitzen. nun und nimmer bteinfluſſen. Apropos, kehrt Herr blldllag 3 er Sk ek = a 2 wi knopf am Grund des Baches, dem Ihatort, wo d 
Nun aber müſſen Sie mir fagen, wie Ihnen Gott- Jäger nicht bald zurück!“ Eſſen, ich habe ebenfalls einen Wolfs⸗Appetit. dam Berunglüdte gefunden, genau gegenüber. Der Stel 
lieb Spengler's Nichte gefällt. IR ſie nicht hübſch „Wahrſcheinlich heute Abend ſchon.“ 2 pP iſt echt, ein Diamant vom reinſten Waſſer, wie mit 


Der Aktuarius war urplötzlich von einer rieſigen 
zum Anbeißen?“ „Der Mann kommt mir ſonderbar bekannt vor, Lufligfeit erfült. Er 5 5 10 1 f dur 7 — ein Juwelier in B. verſicherte.“ 


„Freilich iſt fie hübſch,“ lächelte Doktor Lam- habe ihn jedenfalls ſchon in B. lin geſehen — na, Garten, wobel er unaufhörlich vor inbrummte | Er zeigte bei dieſen Worten dem Doktor den 
brecht, „ſogar ſehr hübſch und geſährlich, — doch gleichviel, er muß Röschen Spengler in feine Ob⸗ „Haben Sie eine Eudeckung a Har gefundenen Heinen Stein. 


Rad meine vierrg Jahre und einige Silverfürm Hut nehmen, während ich die Nichte behüte.“ A tuarius ?“ fragte der Doktor verwundert. ie k. 1 
im Haar die ſicherſten Wächter für mein Herz.“ | „Das überlaſſen Sir nur dem Onkel Gotilieb,“ „Ja, Pi eine prächtige Entdedung mit der bal ler e agree | 
„Bah, vierzig Jahre, — das beſle Lebensalter bemerkte der Doktor trocken. Deviſe: Hat ihm ſchon!“ f 
für einen Mann, und ein wenig Silber ſchadet doch „Auch gut,“ nickte Herr Schulze mit bumor, * 
nicht, Doktor! — Zum Kuckuk noch einmal, — ich „dann lege ich Beſchlag auf Mr. Ralf und ſeinen 10. \ (Bortſetzung folgt.) 

ſollte jo jung noch und ledig fein, es dürfte mir Revolver, — der Burſche ſoll auf Tritt und Schritt Am Spät⸗Nachmittag kehrte Herr Jäger in den 
wahrhaftig am Erfolg nicht fehlen. 2 — von — verfolgt werden.“ Gaſthef am e zurüc, wo er auerjt 9: va 


m Soolbad Salzungen | ar ea 1 


in Thüringen an der Werra-Bahr, hat durch feine Bäder von reiner Soole in jedem erforderlichen Salz⸗ 
gehalte, ſeiner Trinkkur und ſeiner Jahalat. on ton zerſtäubter geſäſtigter Soole in der zweckmäßig hierzu 
eingerichteten Inhalations⸗Halle die beiten Erfolg: bei Skrofuloſe. Anünte, Muenmatismus, Frauen⸗ u. 
Hantkranktelten, beſonders aber auch bei Lungen⸗ und Hals einen . Näheres durch die 


ade⸗Diz ektion. 
Eröffart vom 15. Mai bis Ende Septesber, 


Hroße Caſſeſer Pferde⸗Collerie. 


Ziehung den 30. Mai 1883. 


Gewinne: 
Ene elegante Cqupage mit 4 geſchirrten edlen Werben | ji b 
im Werbe vor 10 000. 4 60 Stück Arbeits, . 
Ene elegante Eq ipage mit 2 Pferden im Werthe ven 6000 A| Meit- u. Magenpferde. 
Eine elegante Equipage mit 2 Pferden „ > 3 5,000 % 1000 Gewinne im Werthe von 3 bis 
Eine elegant: Eqsipage mit 2 Pferden „ . 2 4.000 % 500 %, wie laudwirthſch. Maſchinen, . 
Eine elegante Equipage wit 1 Pferd 2 85 5,500 AM Waren, Gold⸗ u. Silberſachen ze. 


Laoſe a 8 % in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 

Die Ziehungsliſte wird in di lem Atalt veröffentlicht. 

Auswärtige Beſteller wollen zu: fraakirten Rückantwort ene Zehnpfeunigmarke beilegen reſp. bei 
ten 19 Pr mehr — 


W. Ambach 
(Inhaber H & C. Brandt), 


Stettin, Kohlmarkt, Ecke der Mönchenſtraße. 
Zu Ansſtenern, Hochzeits- und Gelegenheits-Weſchenken 


empfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager von 


Juwelen, Gold- und Silberwaaren, 
FN Corallen- und Granatschmuck. 


Nach Am ik 

beförbere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer 5 

und Reiſende wit den größten eiſernen Dampf 

ſchiffen bei vorzüglicher Verpflegung und 8 

freien Schiffsutenſtlien aus den Häfen 

Hamburg, Bremen, 

Antwerpen ete. 

Bor zu ermäßigten Preijen! ug: 

Zur Sicherheit der Auswanderer ift eine Kaution 


von A 80,000 geleiſtet. 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


E. Johanaing Berlin, 
Louiſenplatz 7. 
Auskunft ertheilen Zulſus Mieckköäfer 
in ent und E. Sehwitz in Regen⸗ 5 
wal de. 


Mattfeldi & Nriederiehs, 
Stettin, Bollwerk 36, 


expediren Paſſagiere 


von Bremen 4 


Amerika 


Anerkaunt 
Billigte Preiſe. — Beſte Qualitäten. 
d Guier Sig. uk 


Oberhemden, 
Chemiſetts. 


Viele Neuheiten in 
Kragen unt Mauſchetten. 
Fertige aſche jeder Art. 
Größte Auswahl in Schürzen! 


Gorsetts! Corseits! 


2 = bekannt tadellsſen Formen 
8 rößter Aus wahl am Platze zu 
uledrigſten Engros - Preiſen 
empfiehlt 


G. Rosenbaum, 
Wäſche- u Corſett⸗Fabrik, 
12, gr Domſtraße 12. 


Saison =. 


7 Möbel, J 


Spiegel- und Polſter | 0 
| waaren⸗Fabrik 


Bon 


Max Borchardt, 


Bentlerſtraße 1 — 18, 


in leit r großes Lagen von Nur reel A 
ꝛeerbettelen Möbeln tu allen olgarten von den el 
en Bis am ben eiögamiehen su de, nicht ba 5 


N - ERS 3 
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mit den Schnellbampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Alle Auskunſt un-uigeltlich 


} 


T 


Schirmfabrik, 


un e . Sa d hs „ 
* 4 ’ , 
Sennen, re Genfer Damen- und Herren-Uhren MW Harzkäße, 4 ag 
5 * 1 mel frant N I 
onnen: | fchirmen, Alfenide- und versilberte Waaren, Mat ku un arten lun, O arzun rg. 
tt Sp! 200 Mk an, 3 Das das Eleganteſte und B t 
. bu yın hotel e f Lilber- und Alfönide-Rssbestecke: er un San in enen Bene bergen 
erren⸗Sonnen und ebenſchirme in allen 2 ühere 
e een e ee Meſſer, Gabel, Löffeln ae. Schäfersche Hötel 
and billig. . Dieu lte ich de rten reifenden Publikum b 
ve Er zu a Re Auswahlfendungen ſtehen zu Dienften, 8 m geehrten reiſenden Publikum beſte 
Spitzen · Beſatz 2 W. 5 Stettin. Das mir während der langjährigen Fü hrung d 0 


Rheiniſchen Hof's in Königsberg i Pr. bewieſene V 
trauen bitte, mir auch in meinem jetzigen Wohne 


folgen zu laſſen 
Carl Hin, Schueidemühl. 
-Hotelwagen zu jedem Zuge am Bahnhofe. 


Ich ſuche einen Lieferanten, der täglich 3) 50 8 
guten Stangenſpargel liefern kann. Offerten neb 


talen: St alſund und Stargard . P. 
der ſchirme von 75 Pf. an 


ee gie Slaaeie Thehzehteß woN-G! Jenuinge Tinten. 
Ia. Deutsche S Thonröhren, la Bitterfelder 


offerirt in allen Lichtweiten zu Fabrikpreisen Win. Helm in 9 ettin, Pölitzerstrasse 94. Preisangabe an die Expedition dieſes Blattes, Kirk 
Jennings’sche Röhren sind einzig und allein zu haben bei Win. deln, in Stettin, Pölzerstr. 94, platz 8, zu ſenden. 


Carl A. Teschend II, hart ai 5 
Grabom— Stettin, Breiteſtr. 35. i r m. Heim, Pöligerfirabe 


ut fundirte deutſche Lebens verſiche⸗ 

Mofaik Fußboden. Trottoir und Durchfahrt Platten. Sause Befehl ſucht für Stettin unter günt 

Wandbekleidungs Flieſen, glaſtrt bunt und einfarbig Ten General - Agenten 1 

un 1 N und ma ſio en Rantionsfähige Bewerber werben erjucht, Ihre e 
armor⸗Moſaik⸗ un errazzo⸗Möden. 


unter Angabe von Referenzen unter . . 
Für nachverzeichnete Krankheiten 


die Expebition dieſes Blattes, Kirchplatz 8, abe 
Fer ich wieder zu ſprechen in Werse nur Sonnabend, den 21. Apri, von 9—4 Uhr, im Mötel ) 
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Ein junger Taufmaum welcher mit der doppelleh 
son ua es . eeneulBen 10 
Nord, Breiteſtraße 26—27, 1 Treppe. onſtigen Komtoirarbeiten vollſtändig vertrau 15 ! 
i ER 8 an jede Berufung, p bei . hr 3 in gene u 2225 E 8 
welche ich ſchon jahrelang erprobt und für rationell befunden, alle Unter raukheiten der Men on J 
See aller Art ohne Jod und Qucckſilber bei ſtrengſter Verſchwiegenheit. ſpaſſeude Stellung Derfelbe itt der ſchwediſchen pech 


vollkommen mächtig und qualificirt ſich auch für 2 
lechten, trockene und näſſende, ſowie Salzfluß in den hartnäckigſten Fällen. Reiſe. Gefl. Offerten unter No. 28 ar G. 
Wandwurm mit Kopf in 2 Stunden ohne Hungerkur und ohne Kouſſo oder Granatwurzel 


1 
Daube & Ce. (beuber), Danzig. erbeie“ 


—Holzpantoffeln, 


0 
tter, bien w . mit nur 2 Löffeln Medicin. Die Kur iſt von allen die ſchnellſte und dabei ange⸗ äft ſuche ein ‚gen Man! 
Hiker en (Tenes pee Mußteſendungen dag kann ſelbſt verſuchsweiſe bei Kindern von einem Jahre ſchon gebraucht werden. Dieſe Kur Hilft es 15 milch e dae ha Re Ri 
wie Preiskourant gern zu Dienſten. dann, wenn ſchon viele Kuren erfolglos gebraucht wurden Ich ſelbſt habe konſtatirt, daß vorher ſchon bis . Fischer, I 
Krösliner Pantoffelfabrlt 15 Kuren L gebraucht waren und erſt die meinige war von glänzendem Erfolg, worüber ich die Atteſte Nummeraburg i. Pomm. 
75 . 8 vorzeigen kann —— 2 FELRNIEREN E 
Krb lin bei Wolgaſt. ü Apotheke St Kung als Kehriil 
W Hämorrhoidal, und Magenleiden. e Hia chleld, 
Dach ſebief er: Mache darauf aufwerkſam, daß die 8 bei dieſen Krankheiten außer dem Abgang von Dt. Rrone. 
7 7 Baudwurmgliedern ſich in vieler Hinſicht gleichen, z. B. Herzklopfen, Vollſei-, Heißhunger abwechſelnd mit 


engl. u. italien Patentfirſſen und Platten; bora dend Verdauungsſchwäche, Flimmern vor den Augen, Jucken, Menſtruationsſtörungen. Bei eb. Mädch (Prediger ocht) ſuch e Stellen Sue 


fe 5 Wiei en hauptſächlich Abgang von Blut und Knoten, welche ſchmerzen. — r. a liebſt a. d. Lande, od. a. Pflegerin e. ält. 
Hinter maurer, Birgel Dachſtelne, | I eichſucht und ihre Folgen, ſowie 2 = ed N 
achfalzziegeln 7 Aus falleu derſelben, Schuppen. — Bei Briefen erbitte Marke] Auf der Selig Salomon'ſchen Dampfſchneiden 
. 5 Saas a ꝛc. ' Haar krankheiten, zur 1 2 er var j ee meinen bel bn Weſährer 48 ir? 
U 1 1 E e 
einbald ehultz, Stettin, Mollkeſtraße 1. | Hugo Geissler craber Blaſewitz), Nied. ⸗Sedlitz bei Dres den. mann im Hotel de Sto p in Lauenburg i 22 


